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Buch ist in einer kultivierte n wissenschaftliche n Sprach e geschrieben , un d sein Text ist 
durc h eine große Zah l von Bildbeilagen anschaulic h gemacht , von Reproduktione n 
typische r Werke sowie ihren Grundrissen , Querschnitte n un d Skizzen . Diese ermög -
lichen auch einem Laien , einen Blick in die Problemati k der einzelne n Epoche n zu 
werfen. 

Somi t ist diese Publikatio n ein wertvoller Beitra g zur Geschicht e der böhmische n 
Architektu r der letzte n zwei Jahrhunderte , über welche bisher keine so umfangreich e 
Fachliteratu r veröffentlich t wurde . De r Band stellt einen bedeutsame n Versuch dar , 
die ältere n Gesichtspunkt e neu zu bewerten . De r Autori n gelingt es, den aufmerk -
samen Leser durc h ihre Überlegunge n zu fesseln, die den Ansprüche n der Aufgabe ge-
wachsen sind; gleichzeiti g vermag sie durc h ihre muti g konzipierte n Ideen , seine Vor-
stellungskraft un d seine Leidenschaf t für das Erkenne n zu wecken , vielleicht sogar 
diesen ode r jenen Zweifel in ihm hervorzurufen . 

Lausann e B o ž e n a B o r g e s a - K o r m u n d o v á 

Tschechen und Deutsche. Zur Geschichte der Beziehungen zwischen Deut-
schen und Tschechoslowaken. 

Bremen o.J. , 64 S. (Heft l der Deutsch-Tschechoslowakische n Gesellschaf t für die Bundesrepu -
blik Deutschland) . 

Di e vor wenigen Jahre n erst gegründet e Deutsch-Tschechoslowakisch e Gesell -
schaft trit t hier mi t einer ersten Publikatio n an die Öffentlichkeit . Dari n werden drei 
Vorträge veröffentlicht , die in Breme n von zwei tschechische n Historiker n aus Prag , 
Jiř í Spěváček un d Jan Galandauer , un d von Fran k Boldt , dem damalige n Leite r der 
dortige n Landeszentral e für politisch e Bildung , der heut e an der Universitä t Breme n 
lehrt , gehalten wurden . Im Vorwort sagt Joh n van Ne s Ziegler , Vorsitzende r dieser 
Gesellschaf t un d damal s Landtagspräsiden t von Nordrhein-Westfalen , daß die Ana-
lyse der Vergangenhei t dazu diene n solle, „für die Gegenwar t un d Zukunf t unsere r 
staatlichen , kulturelle n un d menschliche n Beziehunge n Anregunge n un d Impuls e zu 
geben". 

Spěváček behandel t die „Beziehunge n zwischen Tscheche n un d Deutsche n in der 
Epoch e der entfaltete n Feudalgesellschaft" , Galandaue r das Them a „Tscheche n un d 
Deutsch e in Prag", un d Boldt gibt einen kurze n Abriß über die Gesamtgeschicht e in 
seinem Beitra g „Tschechen , Deutsch e un d Slowaken - über eine schwierige Gegen -
wart einer alten europäische n Beziehung" . 

Auch wenn die „Deutsch-Tschechoslowakisch e Gesellschaft " bei weitem nich t als 
Erst e dieses Them a in der Bundesrepubli k behandel t (Bohemi a un d Veröffentlichun -
gen des Collegiu m Carolinu m un d des Sudentendeutsche n Archivs in Münche n geben 
davon Kunde) , un d auch wenn die tschechisch e un d slowakische Emigratio n ebenso 
wie die wissenschaftliche n Institutione n der ČSSR selbst -  jeder von seinem Stand -
punk t aus -  schon lange diese Problem e untersuchen : das Novum  ist, daß diesma l der 
Dialo g mit Zustimmun g Prags stattfindet . Un d das ist zu würdigen , wenngleic h das 
Verdiens t der Initiativ e dem unermüdliche n un d kenntnisreiche n Fran k Boldt ge-
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bührt , der selbst nich t aus diesem Räum e stammt , aber meh r davon weiß als viele Su-
detendeutsche n un d Tschechen , von dem Durchschnittsbürge r in der Bundesrepubli k 
ganz zu schweigen. 

Es tu t außerde m wohl , daß die beiden tschechische n Beiträge offen von der alten 
tschechische n Geschichtsideologi e (die zum Schlu ß auch eine sudetendeutsch e war) 
des „tausendjährige n Kampfes " zwischen Tscheche n un d Deutsche n abrücke n un d 
die Wirklichkei t entsprechen d sachlich un d unvoreingenomme n analysieren . Beide 
Beiträge wird jeder mit Gewin n lesen. Allerdings, wenn Spěváček Ferdinan d Seibts 
Auffassung von der „Integratio n Böhmen s in den Westen -  unte r deutsche n Vorzei-
chen " in der Luxemburge r Period e „als nicht s andere s als eine Wiederholun g alter 
deutsche r nationalistische r Vorurteile " bezeichnet , tu t er Seibt Unrecht . Seibts ganzes 
Lebenswer k beweist, daß es ihm imme r daru m ging, die nationalistische n Verzeich -
nunge n der böhmische n Geschichte , gleich von welcher Seite , abzubauen . Di e 
Luxemburge r waren Luxemburger , sie gehörte n dem Hau s Luxembur g an : sie waren 
nich t Deutsche , nich t Tschechen , nich t Franzose n in einem moderne n Sinne . Un d 
Böhme n war damal s der Kern nich t eines deutschen , sonder n des in der Ide e univer -
salistischen Reichs , un d Deutsch e un d Tscheche n der böhmische n Lände r waren auf 
dem besten Weg, eine gemeinsam e böhmische Staatsnation zu werden un d sprachlic h 
dabei durchau s sowohl Deutsch e wie Tscheche n zu bleiben . 

Mi t Wehmu t liest ma n auch den Beitra g von Galandauer . Etwa zwei Fünfte l der 
Deutsche n Prags waren im vorigen Jahrhunder t Juden , die sich als Deutsch e fühlte n 
un d bekannte n un d aus dem Kulturlebe n Prags nich t wegzudenke n waren . Was habe n 
wir nich t mutwilli g un d verblende t zerstört , verschleuder t un d un s selbst weggenom-
men ? Vom Mor d an jenen , die ein Jahrtausen d in diesem Land e lebten un d zu un s ge-
höre n wollten , ganz zu schweigen. Möge n Deutsch e un d Tscheche n einande r Rech -
nunge n vorweisen können , gegenüber der Judenvernichtun g jedoch , die aus der deut -
schen Geschicht e nich t meh r getilgt werden kann , versagen die Worte . 

Fran k Boldt gibt einen Abriß der Beziehunge n beider Völker. Sein Nachdruc k liegt 
aber auf dem Zukunftswollen . Er bezeichne t Mitteleurop a als den „Seismograp h der 
gesamteuropäische n Verhältnisse" , der meh r Aufmerksamkei t als bisher verdient . 
Worübe r ma n mit ihm allerding s streite n kann , ist die zu unkritisch e Würdigun g der 
Erste n Tschechoslowakische n Republik , deren Geburtsfehle r eben darin lag, daß 
nich t nu r die Deutsche n den Staat von Anfang an verneinten , sonder n auch die Tsche -
chen den Staat nich t (wie Emanue l Rád i das wollte) als Staat aller seiner Einwohne r 
un d dami t aller Nationalitäte n begriffen, sonder n allein als Nationalstaa t der Tsche -
chen (ode r Tschechoslowaken) . Es gibt eben auch eine tschechische Wurze l un d Ver-
antwortun g für 1938 un d nich t nu r eine deutsche , wie es auch eine deutsche Wurze l 
un d Verantworun g für die Vertreibun g von 1945 un d nich t nu r eine tschechisch e gibt, 
wie viele auf deutsche r Seite meinen . 

Übrigens : eben zum letztgenannte n Faktu m wird fast nicht s in diesem Hef t gesagt 
un d wenn schon , dan n nu r in vorsichtige r Umschreibung . Boldt weiß das, den n er be-
zeichne t die „Falsch e Mythenbildun g un d die Tabuisierung " als die beiden größte n 
Gefahre n der Nachkriegszeit . Daraus , so mein t der Rezensent , wäre nu r eine Schluß -
folgerung zu ziehen : Wenn Deutsch e un d Tscheche n un d vor allem Deutsch e der böh -
mische n Lände r un d Tscheche n als ehemalig e Landsleut e -  krajané — wieder mit -



208 Bohemia Band 29 (1988) 

einande r spreche n sollen (den n Boldt ist unte r den „Reichsdeutschen" , wenn wir von 
so hochverdiente n Persönlichkeite n wie Kar l Bosl un d einigen wenigen andere n ab-
sehen , weithin ein „weiße r Rabe") , dan n darf nichts , aber auch gar nicht s „tabu " blei-
ben . Di e unselige Vergangenhei t wird nu r dan n begraben , wenn keine „Leiche n im 
Keller versteckt bleiben" . 

Wir könne n aber heut e schon über alles miteinande r reden , weil wir inzwische n alle 
durc h die Geschicht e einem Lernproze ß unterworfe n wurde n un d einzusehe n begin-
nen , daß wir -  ohn e die Zei t einfach zurückdrehe n zu wollen -  alle auf Irrwegen 
gingen. Insofer n werden Wort e der Verständigung , wie sie Boldt von Věnceslav Fros t 
aus dessen Broschür e „Česk ý Thomá š a německ ý Michae l -  vážné slovo v prosté m 
rouše -  od Čecha " [De r tschechisch e Thoma s un d der deutsch e Michae l -  ein gutes 
Wort im einfache n Gewan d - von einem Tschechen ] zitiert : „Da s so sehnlic h erwar-
tet e Vertraue n möge zurückkehren , die materielle n Interesse n sich entfalten , die 
Gleichhei t der Sprachen , die Freihei t der religiösen Bekenntniss e un d die übrigen ver-
bürgte n politische n Recht e sich festigen", nich t meh r unte r die „Taubstummen " fal-
len. (Fros t war Direkto r der Prage r Taubstummenanstal t in den sechziger Jahre n des 
vorigen Jahrhunderts. ) 

Es wäre zu wünschen , daß diese Reih e bald fortgesetz t wird. Möge sie auch gleich-
zeitig (was wir nich t wissen) in Tschechisc h in Pra g erscheinen . Darau s ode r in 
Kooperatio n mi t andere n könnt e eine zweisprachige deutsch-tschechisch e Dialog -
zeitschrif t entstehen , die in stärkere m Maß e zur Überwindun g der Vergangenhei t bei-
trägt un d die Öffnun g zu einer wirklichen Zusammenarbei t in der Mitt e Europa s vor-
bereitet . 

Münche n R u d o l f H i l f 

V ocelka, Karl: Rudolf II.  und seine Zeit. 
Verlag Herman n Böhlaus Nachf. , Wien, Köln , Gra z 1985, 228 S. 

An Literatu r über Kaiser Rudol f IL (1576-1612) , dem politisc h relativ bedeutungs -
losen , exzentrische n un d „rätselhaften " Zeitgenosse n Philipp s IL , Elisabeth s I . un d 
Heinrich s IV., herrsch t eigentlic h kein Mangel . Seit A. Gindel y in den 1860er Jahre n 
eine gründlich e Untersuchun g der Spätzei t publizierte 1, ha t der seit 1582 in dem zur 
Hauptstad t des Habsburgerreiche s aufgestiegenen Pra g residierend e Rudol f II . imme r 
wieder das Interess e der Historike r gefunden (z. B. von J. B. Novák 2 un d jüngst 
R . J . W . Evans 3) . 

Bereit s bei seinem Regierungsantrit t hegten Beobachte r Zweifel, ob dieser „bedeu -
tungslose , unansehnlich e König" , der 1552 geboren e Soh n Maximilian s IL aus der 
Eh e mit seiner direkte n Cousin e Mari a von Spanien , den Belastunge n des Herrscher -
amt s gewachsen sein würde . Obgleich sich schon früh Anzeiche n eines schweren Ge -
mütsleiden s bemerkba r machten , bewies derau f vielen Gebiete n überdurchschnittlic h 

1 Rudol f IL und seine Zeit . 2 Bde. Prag 1863-1865; 2. Aufl. Prag 1932. 
2 Rudol f II . a jeho pád [Rudol f IL und sein Sturz] . Prag 1933-1935. 
3 Rudol f IL Ohnmach t und Einsamkeit . Gra z 1980; Titel der englichen Originalausgabe : Ru-

dolf II and His World. A Study in Intellectua l Histor y 1576-1612. Oxford 1973. 


